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Politik und Wirtschaft.
Von Tr . Stresemann, M . d. R.

Zn einem Aufsatz der „Zeit " behandelt Tr . Strefe-
mann das Verhältnis zwischen Politik und Wirtschaft
im Hinblick auf die Möglichkeiten und Aufgaben , die für
Deutschland in der nächsten Zeit im Vordergrund zu
stehen haben. Ausgehend von der Tatsache , daß gegen-
wärtig, und zwar nicht nur in Deutschland , wirtschaftliche
Erwägungen und Bestrebungen die öffentliche Erörterung
beherrschen, gelangt Stresemann dennoch zu der Feststel¬
lung, daß für alle Völker und Staaren zuerst die
Sorge um den Staat maßgebend sei . Unter diesem
Gesichtspunkt will Stresemann auch die von Frank¬
reich im Zusammenhang mit der Ruhrbesetzung einge¬
schlagene Politik beurteilt wissen:

Tie Franzosen begründen die Forderung der Herrschaft
über die deutschen Eisenbahnen im Rheinland wirt¬
schaftlich und sie meinen sie politisch . Ihr Ziel ist der poli¬
tische und wirtschaftliche Imperialismus Frankreichs , um
Deutschland dauernd in Schach zu halten , nachdem ihr
Versuch, durch Demütigung Deutschlands und unerträg¬
lich harte Friedensbedingungen die deutsche Einheit zu zer¬
schlagen, an der Vernunft und Vaterlandsliebe des deut¬
schen Volkes zerschellt ist. Für England wiederum endet
jede wirtschaftliche Erwägung , die zugunsten einer Ver¬
ständigung mit Deutschland spricht, an der politischen
Denkungsweise, die einen Zerfall der Entente nicht zu¬
gibt . Man stellt es oft so hin , als wenn deutsche Politiker
auf eine Zerstörung der Entente durch das Ausspielen
des einen gegen den andem hinarbeilen . Diese Auf¬
fassung ist unberechtigt . Völker, miteinander verbunden
im Kriege von dem Ausmaß des Weltkrieges , die nur
durch Anspannung aller Kräfte schließlich siegten , wür¬
den das Prestige , das sie durch diesen niemals erhofften
Sieg errungen haben , bei ihrer Bevölkerung verlieren,
wenn sie vier Jahre nach dem Kriege dieses Völkerbünd-
ms auseinanderfallen ließen . Abgesehen von der großen
außenpolitischen Interessen Englands , die ihm schon mehr
«ls einmal Gelegenheit gegeben haben, Deutschland als
Kompensationsobjekt für seine Interessen in andern Erd¬
teilen zu verwerten , ist dieses elftere Moment schon
m̂aßgebend , um diejenigen uä adsuräuin zu führen , die
da glauben, Deutschland zu nützen, wenn man den sehr
realpolitisch wirtschaftlich eingestellten Sinn Englands
vusspielt gegen die Politik Frankreichs . Tie Politik wird
hier wie dort endgültig den Ausschlag geben.

Bon di . ser Erkenntnis , so fährt Stresemann fort , müsse
buch das Handeln Deutschlands in der internatio¬
nalen Politik bestimmt werden . Er wandte sich sehr ent¬
schieden dagegen , daß er etwa die Bedeutung der
wirtschaftlichen Fragen, insbesondere die
Grenzen der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit Deutsch¬
lands verkenne. Aber sie könnten in dieser Zeit nur einen
Kompromiß,chorakter beanspruchen , eben weil die Erhal¬
tung der staatlichen politischen Einheit Deutschlands unbe¬
dingt das Vorrecht beanspruchen müsse. Tie französi¬
sche Politik ziele offensichtlich darauf hin , eine Ver¬
ständigung über die Ruhrfrage zuzulassen und
tncht dauernd dort zu bleiben , aber dafür um so mehr
KompensationeninderRheinprovinzzu for¬
dern, die auf eine mittelbare Annexion des
Rheinlands hinauslicfen . Es gehe um den deutschen
Rhein und nicht um das Ausmaß deutscher Leistungen,
deswegen habe er mit Recht aussprechen dürfen , daß es
bnhältnismäßig gleichgültig s . i , ob unsere Leistungsfähig-
M um eine Goldmilliarde höher oder niedriger beziffert
»>nde, daß es aber um Leben und Sterben Deutschlands
ßinge , wenn wir ohne das Rheinland weiterleben sollten.
M übrigen sei auch die Ziffer der Milliarden selbst nicht
das Entscheidende für die damit verbundene volkswirt¬
schaftlich finanzielle Last, vielmehr die Art und Weise
Mer Aufbringung . Wir stünden vor der Frage , was wir
Häher schätzen : politische Freiheit oder Entgegenkommen
Mftchtlich der materiellen Leistungen:

Wenn wir große Konzessionen in bezug auf die Frer-
hsrt des Rheinlandes machen, können wir uns sicherlich
dule Goldmilliarden ersparen . Aber gerade jene deutsch-
stationalen Kreise, die sich mit einer so heftigen Agitation
Wen Leute wenden , die davon sprechen, daß die Be-
muerung der deutschen Sachwerte in Kauf genommen wer-
dkn misse, wenn wir dafür unsere Souveränität wieder-
erkämpften und durch wirtschaftliche Leistungen die Grund-
^3- schüfen für einen baldigen Abzug der Franzosen

Ruhr und Rhein , werden dock, wenn anders das

t Wort deutschnativnal einen Sinn haben soll , auch rhrer-
H seits die Freiheit von Volk , und Vaterland höher schätzen
« als materielle Leistlingen . Ein Volk kann arm sein und
? trotzdem Ehre und Achtung in der Welt genießen und zur

Großmacht wieder emporsteigen . Ein Volk, dem die
Freiheit nicht wirtschaftliche Leistungen wert ist, mag
sich vielleicht Wohlstand erwerben , hat aber die sittliche
Grundlage zu seinem Wiederaufstieg vernichtet . Des¬
halb müssen wir auch der Frage der Sicherheiten für
Frankreich ruhig und leidenschaftslos gegenüberstehen.
Nicht durch Ausg ben deutscher Souveränität , nicht durch j
Auslieferung deutscher Bahnen , Wohl aber durch inter - t
nationale Abmachungen großzügigster Art , durch Ga- »
rantien aller beteiligten Staaten kann der Friede am
Rhein gegenseitig gesichert werden . Deutschland hat keine
Veranlassung , sich mit dem Gedanken eines Angriffs¬
kriegs auch nur theoretisch zu beschäftigen ; praktisch ist
jede derartige Idee sowieso ausgeschlossen . Was Deutsche
land braucht, ist eine lange Zeitspanne ruhiger Jahre , um
endlich in den Genuß des Friedens zu kommen, den !
es bisher vergeblich gesucht hat . Was wir bisher erlebt >
hoben ,war nur die Fortsetzung des Krieges mit andern
Mitteln . Ein -ganzes Geschlecht wird damit zu tun haben,
haben , die deutsche Kultur wieder auf die Höhe der Vor¬
kriegszeit zu bringen und unsere Universitäten und Stät - !
ten geistiger und technischer Durchbildung auf die Höhe i
früherer Leistungsfähigkeit zu heben. Ein ganzes Ge- , f
schlecht wird daran arbeiten müssen, um uns einen Ersatz i
zu geben für die untergegangenen Schichten des geistigen
Mittelstandes , der noch immer der beste politische und
wirtschaftliche Ausgleich gewesen ist zwischen Großkapital t
und Proletariat , zwischen materieller Tenkungslveise des j
heutigen werktätigen und geistigen Tagelöhners und der -
Kulturlosigkcit der modernen Neureichen . Keine Regie - !
rung würde einer solchen gegenseitigen Sicherheitsleistung j
widerstreben können . Frankreich hätte, wenn es wollte , da- ;
durch auch bei den andern Nationen den Schutz vor einem j
deutschen Angriff , den es mit der Beschlagnahme der wirt¬
schaftlichen Souveränität des Rheinlandes zu erreichen
sucht . Möge auch Frankreich die politischen Zeichen der
Zeit beachten ! Ein .Zeitalter großer friedlicher Entwick¬
lung würde für Derllschland bcvorstehen, wenn es endlich
einmal Beweise dafür erhielte , daß man ihm sein wirt¬
schaftliches Emporkommen gönnte und ihm Zeit dafür
läßt , um sich überhaupt für die ihm auferlegten inter¬
nationalen Zinsenlasten und Wiederherstellungsleistungen
wirtschaftlich zu rüsten . Ein Deutschland , das man zer¬
stückelt, dem man das Rheinland nimmt , wird sich mit
jedem zusammenfinden , der ihm die Aussicht gibt , sich
das Rheinland wiederzuholen . Dieses zerstückelte Deutsch¬
land wäre eine weit größere Gefahr für Frankreich als ein
Deutschland , das Politisch bis hinter die Elbe zurückge¬
worfen würde . Frankreich kann gute Nachbarschaft zu
Deutschland haben, unter Ausnützung deutscher Wirt¬
schaftskraft zur Leistung deutscher Kriegsentschädigung , in¬
dustrieller Zusammenarbeit und zollpolitischer Annähe¬
rung . Wilt es diese Lösung nicht, glaubt es der Welt
trotzen zu können, indem es Rhein und Ruhr in seiner
Hand behalten will , dann wird es um eines gegenwär¬
tigen Vorteils willen die Ruhe seiner Zukunft und die
Sicherheit seiner ganzen Existenz aufs Spiel setzen . Unsere
Wirtschaft ist die stärkste Grundlage des deutschen Vermö¬
gens der Gegenwart ; sie gesund zu erhalten , iß unser aller
Pflicht . Begreiflich deshalb , daß ihr Einfluß höher ist,
als er in der Zahl der Mandate in den Parlamenten zum
Ausdruck kommt . Letzten Endes muß jede deutsche Regie¬
rung mit der deutschen Wirtschaft gehen . Aber in der
deutschen Wirtschaft sollte man sich auch darüber klar sein,
daß sie nicht Selbstzweck, sondern Mittel zum Zweck ist.
Ihr Blühen und Gedeihen ist mit dem Schicksal des deut¬
schen Volkes eng verbunden . Das alte Wort : navigars
rrsessso sst , vivsrs non neessso 63t , bedeutet in das
Deutsch der Gegenwart übersetzt : „Daß Reich und Volk
erhalten bleibt , rst notwendig , daß die Substanz der Ein¬
zelwirtschaft sich erhält, ist nicht notwendig "

. Wenn es
dahin kommt, daß wir diese Substanz angreifen
müssen, um damit die deutsche Freiheit zu si¬
chern, so muß das von allen an der Wirtschaft Be¬
teiligten getragen werden. Wir haben das Staats¬
interesse m den Vordergrund zu stellen . Das gilt für die
Devisenpolitik nach innen ebenso wie für die Garantie
der Wirtschaft nach außen.

Das deutsche Volk wird , so schließt der Aufsatz, stolz auf
seine Wirtschaft sein, wenn sie es versteht, sich in diesem
Sinne als höchste Kraftquelle des Staates zu bewäbrerr.

dke kn einer entschrDenoM Stunde deutschen Schicksals
für unsere Zukunft llngesetzt wird, um das zu sichern, was
Esther steht' als v" '" '-stlle Interessen : Freiheit und
Frieden.

Die Leiden des Saargebiets.
Am letzten Montag spielte sich in Trier an dem Sitz'

der saarländischen Delegation der Rheinlandkommission
ein großes militärisches Schauspiel ab : Der Präsident
der Rheinlandkommission, Tirard , traf in Begleitung
von Offizieren und Beamten der Kommission von
Koblenz kommend in Trier ein . Unter dem Ehrengeleit
einer Abteilung Spahis hat er sich zu dem Sitz der
Delegation begeben , wo ihm unter größter Prachtent¬
saltung die militärischen Ehren erwiesen wurden . Am!
Nachmittag stattete er auch Bischof Tr . Bornewasser
ckinen Besuch ab , der aber nicht in Trier war . Zur
selben Stunde wurden in Ehrang die Eisenbahner
Heimat und besitzlos gemacht , eine Härte ohngleichen,
die ein Gegenstück in den benachbarten Eisenbahn¬
knotenpunkten Conz und Karthaus gefunden hat.

Die „Kölnische Zeitung " berichtet darüber: „Mit
unglaublicher Härte gingen die Franzosen in bei¬
den Fällen vor . Frühmorgens um 7 Uhr rückten
berittene Truppen (Spahis ) in den Orten Ehrang und
Karthaus ein . Bald war vor jedes der Räumung zum
Opfer fallende Haus ein Doppelposten gestellt, wäh¬
rend französische Gendarmen rund gingen und die
Eisenbahnerfamilien zum Verlassen ihrer Wohnungen
aufforderten . Unverzüglich, im Höchstfall betrug die
Frist zehn Minuten, mußten die Häuser ver¬
lassen werden, mutzten die Bedauernswerten sich von
dem trennen , was ihre Welt war und was sie sich
dmch ihre Arbeit angeschafft hatten . Bald wanderte
ein trauriger Zug zum Bahnhof, wo sich alle
einfinden mußten: Kinder, noch den Schlaf in den
Augen , notdürftig angezogen , mit Bettkissen oder einer
Puppe im Arm ; Mädchen und Jünglinge , wehmütig
Abschied nehmend von den Bekannten ; Frauen , wie
eine Henne ihr Kleinstes in den Armen, stieren Blickes
am Arm der Männer dahinzishend, die Doll ohn¬
mächtiger Wut die Fäuste ballen , Tränen bittersten
Schmerzes in den Augen . Laut aufschluchzend stehen
die Mitbürger am Wege , bereit , so gerne zu helfen,
wenn es nur möglich . Keiner , der es sah , wird das
Bild des entsetzlichen Jammers und furcht¬
baren Elends vergessen können ! Selbst der fran¬
zösische Kreisdelegierte , der dem Treiben zusah, ent¬
fernte sich , einer Regung seines Herzens Raum gebend;
er konnte den Jammer nicht mehr mit ansehen.

Wie eine Herde wilder Tiere , umsprengt von derr
Spahis , wurden die Vertriebenen zum Bahnhof ge¬
führt, wo sie auf die Viehrampe ( !) gebracht wur¬
den und dort qualvolle Stunden der bangen Erwar¬
tung verleben mußten, während ihre Wohnungen von
den ' Franzosen verschlossen wurden . Am Mittag wur¬
den die Vertriebenen in Eisenbahnzüge eingeladen und-
verschleppt . Neues Klagen aber hob an , als auL
Nachmittag die Trierer Schulen besuchenden Kinder der»
Vertriebenen heimkamen , Tür und Tor verschlossen
fanden und vom Nachbar hören mußten, wie die Ver¬
treter der „Grande Nation" an ihren Eltern und Ge¬
schwistern gehandelt hatten . Selbstverständlich nahm
man sich der Heimat- und Elternlosen überall bereit¬
willigst an.

Zu diesen großen Drangsalierungen kommen noch die
Ausschreitungen der einzelnen Soldaten . So
wurde am letzten Sonntag auf dem Wege von Pfalzel
nach Filsch eine Frau , die in Begleitung ihres zehn¬
jährigen Töchterchens heimgehen wollte , von drei Ma¬
rokkanern überfallen und vor den Augen des Kindes,
oas erbärmlich um Hilfe schrie, vergewaltigt . Die kräf¬
tige Frau setzte sich energisch zur Wehr und wurde von
den Tieren in Menschengestalt noch erheblich verletzt , so
daß sie ins Krankenhaus überführt werden mußte. Ein
zu Hilfe kommender alter Mann wurde ebenfalls nie¬
dergeschlagen . Erst als drei jüngere Männer kamen,
ließen die Soldaten von ihrem Opfer ab . Die der Frau
gestohlene Geldsumme von 60 000 Mk. wird vermutlich
zu ihrer Entdeckung führen, da am Sonntag abend
in Olewig drei Farbige rund 60 000 Mark ver¬
tranken."

Neues vom Tage.
Ruhrchronik.

Esse» , 17 . Mai . Hier sind die Eisenbahnbe¬
triebsämter und Verkehrsämter von den
Franzosen besetzt worden. In Duisburg haben die
Franzosen im BBüro der Gewerkschaft deutscher Eisen¬
bahner eine Haussuchung abgehalten.

Düsseldorf, 17 . Mar . General Degoutte hat einen
Besetz lerlassen, wonach die Eisenbabner im Brük-



renkops Düsseldorf innerhalb 48 Stunden die Arbeit k
wieder aufnehmen müssen, falls sie sich wei-
gern , werden sie ausgewiesen und ihre Wohnungen -
beschlagnahmt. ^Wiesbaoen , 17 . Mai . Die Franzosen besetzten die '
chemischen Fabriken von Kalle u . Co . und Dycker - 7
hoff und Widmann in Bibrich am Rhein.

Dänischer Protest gegen Poincare . i
Berlin , 17 . Mai . Der Ausschuß der Vereinigten Ge- ;

werkschaften Dänemarks hat dem Kopenhagener fran- j
zösischcn Gesandten einen Protest zur Weiterleitung an i
Poincare überreicht , der gegen die Besetzung des !
Ruhrgebiets und die damit verbundenen Gewalt - ,taten sich ausspricht und die französisre Regierung auf- l
fordert, so schnell wie möglich ihre Truppen aus dem !
Ruhrgebiet zurückzuziehen und die Wiedergutmachungs- r
frage durch ein Schiedsgericht entscheiden zu lassen . !

Die A»<fprache i« Rrich- taZ.
' Die Regierung und die bürgerlichen Parteien woll - i
ten eine Aussprache über die außenpolitische Lage vor !
Beginn der Pfingstferien im Reichstag vermeiden . Die !
Sozialdemokratie bestand darauf und setzte ihren Wil - !
len durch. Nachträglich braucht man dies nicht einmal i
zu bedauern, nachdem alles gut gegangen ist . Ten So - '
zialdemokraten wird man gern bestätigen können , daß j
sie das ihrige getan haben, um alles zu vermeiden» !
was Unfrieden in die Parteien hineintragen konnte , zund daß schließlich als Ergebnis der erfreuliche Eindruck
blieb , daß Reichstag und Regierung in ihrer Grund¬
auffassung unserer künftigen Politik einig sind. Herr
von Rosenberg hat zwar gesagt, daß er noch nichts sa¬
gen könne , auch die Parteien der bürgerlichen Arbeits¬
gemeinschaft hielten sich sehr zurück, aber das Wich¬tigste waren ja auch die beiden Flügelparteien , dre
Sozialdemokraten und die Deutschnationa¬
len. Sie haben Kritik geübt an der ersten deutschen
Note . Das wird ihnen niemand übel nehmen, denn
daß diese Note kein Meisterstück war , darüber waren
sich ja auch ohnedies die Gelehrten einig . Aber den
Richtlinien , wie sie die Regierung verfolgt hat und wei¬
terhin zweifellos verfolgen wird , sind sie treu geblie¬
ben , und das ist das Entscheidende . Entscheidend vor
allem , daß die Sozialdemokratie mit denkbar größtem
Nachdruck jede Kapitulation ablehnt . Diese Kundgebung
sollte eigentlich auch nicht im Auslande ohne Wirkung
bleiben , denn damit ist für jeden parlamentarisch den¬
kenden Menschen der Beweis erbracht , daß eine Re¬
gierung , die kapitulieren wollte , im Deutschen Reichs¬
tag überhaupt keine Mehrheit findet.

Tie «eue Antwortnote.
Berlin , 17. Mai . In der Presse sind Mitteilungen,die behaupten, die deutsche Antwort würde ver¬

mutlich schon vor Pfingsten fertiggestellt und abge¬
sandt . Das ist äußerst unwahrscheinlich . Es versteht
sich doch von selbst , daß die Reichsregierung abwarten
möchte , welche Ergebnisse ihre nach London ausgestreck¬ten Fühler haben. Es ist auch ebenso verständlich , daß
der Kanzler wegen der genauen Festlegung der von
Deutschland anzubietenden Sicherheiten mit den
Vertretungen der Wirtschaft sich in Verbindung setzen
und nicht aufs Blaue hinein irgend welche Angebote
machen wird , die nicht sicher begründet sind und von
den Organisationen für tragbar erklärt werden . Auch
das erfordert Zeit . Es ist also nicht anzunehmen,
daß irgend eine Entscheidung vor Pfing¬
sten fallen wird. Ebensowenig wie jetzt bereits
etwas über den Inhalt der deutschen Note feststeht,
ebensowenig herrscht Klarheit darüber, ob sämtliche in
Berlin eingehende Noten gemeinsam oder jede einzeln
beantwortet werden soll , wenn auch bestimmte Zweck¬
mäßigkeitserwägungen für den letzteren Weg sprechen.

Von zuständiger Stelle wird über die deutsche Ant¬
wortnote erklärt : Tie erste Zusammenkunft der Reichs¬
minister nach dem Eingang der englischen und italie¬
nischen Note hat am Dienstag stattgefunden. Zu end¬
gültigen Beschlüssen ist man selbstverständlich noch

nicht gelangt. Die Besprechungen gehen weiter.
Auch nach dem heutigen Stand ist ein neues An¬
gebot der Reichsregierung für die nächsten
Tage nicht zu erwarten. Es bedarf keiner beson¬
deren Betonung , daß die Entscheidung eine sorgfältige
Behandlung erheischt , die sich ebensosehr von Ueber-
hastung, wie von unnötigem Zeitverlust fernhalten muß.

Tas Lw
Berlin . 17 . Mai . Tie vier Parteien der bürge,. .

Arbeitsgemeinschaft und die Deutschnationalen, sowie
die Sozialdemokratie haben sich zu einem gemein¬
samen Vorstoß in der Lehrerbildungs¬
frage entschlossen , die von der Reichsregierung bis¬
her den Ländern zur Regelung überlassen war . Die
sechs Parteien haben den Schulrat Beuermann (D . VP.)
ermächtigt, der Regierung zu erklären , daß die Par¬
teien alsbald die Vorlage eines Rahmengesetzes für
die Lehrerbildung von der Reichsregierung wünschen.

Jubiläumsfeier - er Nationalversammlung.
Frankfurt, 17 . Mai . Zu der Jubiläumsfeier der

deutschen Nationalversammlung am Freitag werden
von Berlin nach Frankfurt fahren : der Reichspräsi¬
dent, der Reichstagspräsident , die Vizepräsidenten des
Reichstags , der preußische Ministerpräsident , mehrere
Reichs- und preußische Minister, zahlreiche Abgeord¬
nete und Ehrengäste, darunter der greise Sohn Hein¬
richs von Gagern . Ter im letzten Augenblick durch
die außenpolitische Situation mit dem Außenminister
verhinderte Reichskanzler wird ein besonderes Hand¬
schreiben zur Verlesung bringen lassen. Auch die Mi¬
nisterpräsidenten der meisten Länder , sowie Abgeord¬
nete ihrer Parlamente nehmen an der Feier teil . Um
11 Uhr vormittags findet die Begrüßung von etwa
500 Gästen im „Alten Römer" statt , um 2Vs Uhr , zur
historischen Stunde , wird man sich in feierlichem Zug
in die gegenüberliegende Paulskirche begeben . Tort er¬
folgen

"
Ansprachen , und um 4 Uhr ist ein allaemeiner

Festakt auf dem Römerbera
« nre neue Forvernng.

Paris , 17 . Mai . Tie „Chicago Tribüne ' jest,
daß der den Verhandlungen zugrunde liegende ameri¬
kanische Entwurf Priorität für die amerikanischen Be¬
satzungskosten erst nach Erlöschen der belgischen Priori¬
tät vorsieht . Nach dem Blatt soll der Betrag der. ame¬
rikanischen Forderung , ungefähr eine Million
Gold mark, zu der gesamten Forderung der Alli¬
ierten hinzugerechnet werden , also diedeutscheEnt-
schädigungsschuld erhöhen.

Bor einer Ausdehnung der Besetzung?
Genf , 17. Mai . „Echo de Paris "zusolge treten neue

Besatzungsverordnungen für Nord- und Süddeutsch¬
land auf Grund der Einigung zwischen Frankreich und
Belgien am 15 . Juni in Kraft , lieber die Ausdehnung
der neuen Besatzungszone werde Stillschweigen be¬
wahrt . Dem Blatt zufolge soll Bonar Laws Heim¬
reise nach London mit der Anzeige rn Zusammenhang
stehen , die Poincare Lord Crewe von Frankreichs Ent¬
schluß gemacht habe , weitere deutsche Gebiete aus Grund
des Versailler Vertrages zur Erzwingung der Repa¬
rationsleistungen zu besetzey.

Eine Loncheur -Rede.
Paris , 17 . Mai . Loucheur hat in Vincenns einen,

Vortrag gehalten , in dem er die Lage Frankreichs ge¬
genüber Deutschland auseinandersetzte. Ter Redner ver¬
suchte den Geist des -Versailler Friedensvertrages ziL
erklären und sagte : Das gesamte Gold der Welt , das
ungefähr 60 Milliarden betrage, würde nicht zur Zah¬
lung der deutschen Schuld genügt haben, die von den
Verbündeten auf ungefähr 132 Milliarden festgesetztworden war . Man müsse die Möglichkeit der Einzie¬
hung von Jahresraten in Betracht ziehen. Man müsse
Deutschland, damit es seinen Verpflichtungen Nach¬komme , die Zugänge zum Weltmarkt öffnen.
Doch habe sich Deutschland infolge seiner Inflations-
Politik fast ruiniert , um der Welt darzutun , daß es
nicht bezahlen könne . Seit einem 5wbr babe es nickt

mehr exportiert . Trotzdem müsse Frankreich be- awwerden . Deutschland müsse zugeben, daß es bestem
ist . Wir sind entschlossen , mit unserer Ruhraktion biszum Ende zu gehen. Wie könne man Deutsch-landzumZahlen bewegen, nachdem es auf demGeldmarkt aufgehört habe , eine Rolle zu spielen ? DieAntwort , die der frühere Minister auf seine Frage gibt
ist sehr vielsagend . Irgend jemand, so rief er aus'
muß auftreten , um Deutschland die Erfüllung seinerVerpflichtungen zu ermöglichen. Tie internatio¬nale Anleihe muß zustande kommen. TieRuhrbesetzungsei ein Mittel zum Zweck und kein Selbst¬
zweck . Wenn keine besonderen Resultate erzielt wer¬den können, so habe sie doch den festen EntschlußFrankreichs, bezahlt zu werden , dargetan . Tas Gcvrantieabkommen sei weder von Amerika, noch von
England angenommen worden und die Frage der fran¬
zösischen Sicherung bleibe also unbeantwortet . AnAnnektionen sei nicht zu denken, denn damit würdeman den Irrtum Bismarcks, als er Elsaß-Lothringen
Deutschland einverleibte , von neuem begehen . In den
rheinischen Provinzen muß ein besonde¬res Verwaltungsshstem eingerichtet werden , da¬mit sie her Oberhoheit Preußens entzogen werden
Außerdem ist eine Beaufsichtigung der Eisen¬bahnen des linken Rheinufers durch eine inter¬
nationale Körperschaft in Betracht zu ziehen.

Eine tschechisch -polnische Entente?
Paris , 17. März . Der tschechoslowakische Ministerdes Aeußern , Benesch , hatte mit dem Pariser Bericht-

nPatter des „ Petit Parisien "
, der Marschall Fach auf

seiner Reise begleitete , eine Unterredung und machtedem Journalisten folgende Erklärung : Die beste Frie¬
densgarantie in Mittel - und Osteuropa würde ein Ein¬
verständnis zwischen der Tschechoslowakei und Polen
sein . Dieses Einverständnis ist notwendig und wird
kommen . 300 Jahre haben wir mit Oesterreich ge¬
kämpft, aber in drei Jahren haben wir es dahin ge¬
bracht , durch einen Vertrag wieder eine Zusammenar¬beit abzuschließen, der den Schiedsspruch obligatorisch
macht. Wir haben unserem Feind von gestern eine
halbe Milliarde Kronen geliehen . Das Einverständnis
mit ihm ist vollkommen und wir werden auch dazukommen , mit Polen eine Frage zu regeln , die viele
Millionen Menschen interessiert.

Verdoppelung der Postgebühren.
Berlin , 17. Mai. Im Reichst» stministerium wurde

lt . „S . Z .
" über neue Postgebühren beraten . Bisher steht

weder der Zeitpunkt der Einführung noch die neuen Lätze
fest . Man vermutet, daß die Sätze am 1 . Juni unge¬
fähr verdoppelt werden.

Polnische Absichten auf Danzig.
Berlin , 17 . Mai. Tie Polen planen einen Hand¬

streich auf Tanzig . Auffällig ist es jedenfalls, daß sich
sowohl der polnische General Zelegowski, der „Eroberer"
von Wilna, wie auch einer der Hauptsührer des poluisch-
oberschlesischen Aufstands als Gäste auf einem polnischen
Gut unweit Tanzig befinden . General Zelegowski, der
zum „Korpskommandanten am polnischen M er" ernannt
worden ist, soll auch in Tanzig geweilt und sich besonders
für die Hasenanlagen und die Höben um die Stadt inter¬
essiert haben . Nach Warschauer Meldungen soll die pol¬
nische Regierung beabsichtigen, in nächster Zeit die Tan-
züger Zollgrenze militärisch zu besetzen und die Dau-
ziger Zollbeamten ihres Dienstes zu entheben.

Verhüllte Kriegsdrohu gen Krassins.
London , 17 . Mai. Krassin erklärte in einem Inter¬

view, es sei noch keine Verabredung wegen einer Be¬
gegnung zwischen ihm und Curzon getroffen . Er sprach
die Ansicht aus, daß die Aufhebung des H andels-
abkiommens möglicherweise zum Kriege füh¬
ren werde.

Was mein einst war.
Roma» von Fr. Lrhve.

(9) (Nachdruck verboten.)
Ein häßlicher und zugleich versucherischer Gedanke stieg

pnwillküch '. 'b in Karl Günther auf — doch nein ! —>
Er preßte die Lippen fest aufeinander , und etwas wie
Abneigung gegen dieses auf ihre Art raffinierte Geschöpf,das ihn , noch ehe er in dem Hause heimisch geworden,
schon in seine Netze ziehen wollte, wurde wach in ihm.Er hatte die Sprache solcher begehrlicher Mädchenaugen
zur Genüge kennen gelernt!

„Sie hatten einen Kriegsgefangenen als Hilfe?.
" fragte

er ablenkend.
Sie nickte eifrig. >
„Ja , ein Russe war es ! Was war das für ein

großer dummer Mensch ! Zuletzt verstand er auch et¬
was deutsch — — und denken Sie — er hat mich
durchaus heiraten wollen ! Ich war ordentlich froh , als
ich dann in Wendenburg war — keine Ruhe hatte ich
dvr ihm ! Er hat geweint, weil ich ihn nicht wollte —"
girrend lachte sie auf.

Mit einem unbestimmten , halb mitleidig, halb traurig
verächtlichem Blick sah er sie dann an, leise den Kopf
schüttelnd . Dann fragte er — „hat er hier auch ge¬
schlafen ? Unsere Gefangenen in Rußland sind nicht

'
so

gut behandelt — —"
„Nein ! Da hinten am Boden haben wir noch eine

kleine Kammer — die hat dem Russen gehört —
„Marie — !"
Der Bauer rief es . Marie zog ein Gesicht.
„Nicht fünf Minuten Ruhe kann einem der Väter

gönnen ! " zischelte sie mißmutig, „immer muß man schaf¬
fen — ! Na , Sie werden es auch noch erleben —"

Aber sie folgte doch dem Ruse, Karl Günther noch einen
koketten Mick zuwersend.

Er war allein. Indessen konnte er sich nicht ent¬
schließen, auszupacken. Heiß und eng wurde ihm ; die
aufdringliche Nähe des Mädchens hatte etwas in ihm
gestört . Er rieß die Flügel des Fensters weit auf und
dachte einen Augenblick nach. Dann nahm er mit raschem
Entschluß den Koffer und trug ihn nach der Kammer des
Russen , die er am Sonntag ja schon gesehen.

Hier wollte er sein Keines bescheidenes Reich auf-
schlagen — bitter und spöttisch lächelte er : als Nach¬
folger eines russischen Kriegsgefangenen!

Er wollte aber die Feierabendstundeu des Tages ganzallein für sich sein können — ohne spürbare Nähevon Menschen!
Nun mußte er sich die Einrichtungsgegenständeherüber¬

schaffen . Schnell zog er sich um ; er hatte aus seinem
Koffer ein feldgraues Beinkleid und eine feldgraue Litevka
genommen. Dann schloß er wieder zu . Da hörte er
die schweren Tritte des Bauern auf der Treppe ; er ging
ihm entgegen.

„Wenn es Euch gleich ist, Bauer , möchte ich lieber das
Kämmerchen des Russen für mich haben —"

„Warum?" Ein verwunderter mißtrauischer Blick schoßunter den buschigen Brauen auf Karl Günther , in dessen
Gesicht eine leichte Röte stieg - konnte er dem Manne
seine innersten Beweggründe sagen — der hätte ihn
vielleicht gar nicht verstanden!

„Mir ist's lieber so ! " entgegnete er leicht ausweichend.
Jakob Dangelmann war ihm behilflich , das Bett und
den Schrank in das Kämmerchen zu bringen, und bald
hatte Karl Günther es sich so eingerichtet , wie er es
haben wollte.

In diesem Augenblick war Marie die Treppe hinaui-
gelausen , von Neugierde getrieben . Als sie die getroffene
Milderung bemerkte, streifte sie den neuen Knecht mit
etziem spöttisch mitleidigen Blick, der ihm ganz deutlich
sagte — „du fürchtest dich wohl vor mir ?" Und ein
eben solches Lächeln flog um ihren vollen, ein wenigaufgeworfenen Mund - Karl Günther ärgerte sich doch

ein wenig, und eine Helle Röte stieg ihm in das tiesge-
bräunte Gesicht. Sie lachte unbegründet laut auf, drehte
sich herausfordernd in den Hüften und tänzelte davon,
und dann hörte man sie einen Gassenhauer singen, der
gerade neu aufgekommen war. Mißbilligend schüttelte
der Bauer den Kopf — „Mo sie nur alles gleich her
hat ! Das macht die Stadt ! Der Franz war ganz
anders —"

^
— Jakob Dangelmann ging mit Karl Günther über

die Felder, zeigte ihm das Land , das ihm gehörte, zeigte,
was er im Herbst angchaut und was jetzt an der Reihe
war. Aufmerksam hörte ihm Karl Günther zu und
ließ sich über alles unterrichten.

Kühl und herb wehte der Märzenwind um sein Gesibt.
Ties atmete er die kräftige Borfrühlingsluft ein — er
war froh , dem Staub der Stadt bst seiner jetzigen Ge¬
mütsverfassung entronnen zu sein.

Er bemühte sich, sich seinem Arbeitgeber naher zu
bringen, der in ihm doch den Menschen fremder Art
sah und ihm daher ein gewisses , wohl spürbares Miß¬
trauen entgegenbrachte , was er ihm im Grunde gar nW
verargen konnte. Aber ans die Dauer wäre das doch
lähmend und wenig ersprießlich' für ihr enges Zusam¬
menarbeiten gewesen.

Darum sprach er von sich, was er für nötig hielt —
„Ich weiß, Bauer , daß ich Euch Offenheit über mich

schuldig bin, well Ihr mich ausgenommen, obwohl ich
kein gelernter Landmann bin ! Mein eigentlicher Be¬
ruf ist der Soldatenberuf — von Kindheit an war ich
dazu erzogen. Die Mutter ist mir früh gestorben ^
Vater und Bruder sind im Kriege geblieben ! Nun
stehe ich ganz allein in der Welt . Vermögen habe ich
nicht ; auf irgendeine ehrliche Art muß ich mir nun
mein Brot verdienen . Durch die Revolution sind mrr
meine Zukunstspläne vernichtet . Das ist mein ? Lebens¬
geschichte , und'

Nicht meine allein, sie ist die von vielen
Tausenden.

"

(FortsetzungFolgt .)
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18 . Mai 1985.
. a,j - vttl ' hr Sver dir Pstogstfrtertas« . Am Pfiügft-

. « «nd am Pfingstwoniaa v - kedren dir- ausgefallenen Züqe
g (Ultenstkiz ab vor« . 9 34 Nh . ) und 9 (Nagold ab 12.40

zat
*
va »ge» erde ist bei de« hohen Baukosten fast

üb-rall wenig beschäftigt , denn Privaten ist das Bauen ein¬
sackunwöckich gemacht. Drsharb besch' änkt sich dasBauen hier,
^ «an letzte» Jahr fast keine Hrndnerkilrut« bekommen
konnte auf » rn . n der Stadt . Die G edlungShäuser an der
Malrft

'
r ' fe«wei! eistrc .ß ', die recht schm ck au - sehen und prak

eiiaetrilt find, gehe» ihrer Vollendung entgegen- Auch
b-im Hochbau de» Kraftwerk« geht di« Arbeit schnell vor
« ck Außerdem baut die Stadt noch Er 'atz für die längst
Gebrannten Get äu e, sü < das Tafel' »che Haus in der
obere » Stadt und da» Bäcker Wmste.' sche Ha», in der
unteren Stadt, letzteres ist de eits ausgerichiet. Beide geb n
katil che Gebäude hm und füllen endlich die Lücken aus,
die m b Haft keine Z - rde der Stadt waren.

* Retsridi«. (Jäh «r Tod .) Von einer traurigen Mit
te

'lurn wurde vorige Woche die Fnnilir des Schultheißen
Stockinger bet - offen. Der 36 J . hre alle Sohn, Karl
Stockmger, der als Buchhalter in einer Eisen- und Maschinen-
Handlung in Landau a. Isar angestrllt war. unternahm mit
seinem Prinzipal am H -mmelfahrtSfest früh gege , 6 Uhr
eine Kaltbomfahrt auf der ziemlich hochgrhrndea J 'ar. Bei
einer Brücke wurde da» Bot au einen P eilec getrieben und
kippte um . Die beide« Insassen warben in» Wfftr ge-
schllndert und versuch !-» schwimmend das Uf r zu rrrelchm.
Dem Prinzipal gelang dies unter g ößier Anstrengung
während Herr Stock «ger , trotzdem er als rin guter Schwimmer
soll, i« den F :men verschwand und ertrank. Die Leiche
des

'
bedauernswerten jungen Mannes konnte bis fttzt noch

nicht geborgea weiden.
« Fr,,de» ß«dt . 17 . Mai . (Vom Rathaus.) Die Wohn-

uncsnol ist hier immer noch nicht behoben. Der G meiade-
«ü b schieß deshalb in seine« letzten Sitz ang dir Erstellung
von 3 Wohnhäusern mit je 6 Wohnungen und die Auf¬
nahme ei« '! Schuld hiezu von 350 M ll . Mk. bei der Südd.
Hypothekenbank. Private Baulustigr sollen in diese« Jahr
nicht uwerstütz ' w - d -n, dageger ist die Stadtgem inde bereit,
wrtlere Wehoun en zu rrfteurn und zu diesem Zw ckGelder
von privaten Bau lustigen anzunehme », denen
dasür eine Mietwohnung ia den veuzuerstellenden Häuser«
zugrflchelt wird. D es hat mit de« Wohnungs ot direkt
vich k ,« tun , man will aber den Baulast' gen etwas ent-
ge-enlommen und aus der andere» Seite di - Arbeitslast keit
b hrben. Als Mindestzahluag werde» 5 Millionen Mk. ver¬
langt . Beschlossen wurde ferner i » den früh . W uschas -s.
lolMSten de» Gasthause - , . Pa adies , in reuen sich seit-
her das AuklionSkkar befand, sofort zwei Wohnungen «in-
zudauea . Dar « uk ionslokal wirs in das Wartrckgebäudr
»«letzt. Ferner »rktärt sich der Gemrinderat mit dem Ein¬
bau einer weiteren Wohnung im Stockftchea Gebäuse und
einer solchen im Warteckgebäade emverstavden. — Beschloffm
wurde auf Anregung der stidt. Fo stkommisfion für de » .u
nächster Zest statlfiadenden Stammhol verkauf folgende vor
übergehende Aeuderungeu der Holzverkaufsbedingungeu ein-
treten zu lass -« : 1 . Die Stundung des Kauf chilltngs wird
nicht «ehr wie seither auf 6 Monate, sondern nur auf 3
Monate gewährt . Nach B - stütz von 3 Monaten muß da»
Hol, bezahlt set» und zw« ist jeden Monaten Drittel zu
bezahlen. 3 . Ais Zinsfuß für die nicht bezahlte Kaussumme
kät j -weils das audrrthaldfach« des Reichebar kd skonts (das
find heut« 37 P ozent ) in Kraft. — Einem Gesuch de»
WSrtt Schwa rwaldvereins «« «ueutgelllich » Neberl ffung
einesBauplatzes für da « Sedächtnishaus auf
dem Kniebis wurde entsprochen.' Salm, 17 . Mai . ( v -erd 'gung .) Gestern nachmittag
»mde der so jäh und unerwartet auS dem Leben u . seiner
S-rusitStiMt heraus zerisseu « Prof ffor AlbertWidmanu
«litt zahlreicher Begleitung zur Ruhe bestat et. Au dem
Leichenbegängnisbeteiligte « sich vollständig di« Lehrer des
R alprosyNuafiums und der Realschule sowie dt« Schüler
ber Anstalt in geschloffenem Zuge. Auch viele f - ühere Schü¬
ler gaben dem tücht gen u . « ackeren Lehrer das letzte Geleite.

' Cllmdoch, 14. Mai. (Denkmalriuwrihung .) Am ge¬
strige» Sonntag wurde da» «euerfiell e Denkmal für die
Aesalleueu unter reger Teilnahme der ganzes Gemeinde ein-
ieweiht . « nf einem Mittelpsßammt des Denkmals ruht
ei» »über , sich zur Erde neigend« Soldat, der nicht mehr
läsipfen kann, a! » Sinnbild dasür, daß wir den Krieg nicht
durch die Waffe«, sonder« durch Effchöpfnng verloren haben.
Dir beide» Flügel enthalten di» Name« der 88 Gefallenen,
!ä Hamiliervä 'er uud 63 «rudere junge Männer.' Hers, 18. « ai . (Vas vude zweier Brasereieu.) Nach¬
dem die vorletzte Brauerri zu« « chwaurn bereits vor rin gen
Dechen ihre» Betrieb eingestellt hatte, ist ia de« ersten
M » des Mat «ach die letzt« der Kleinbrauereiru, die seit
M 'n Jahre« i» beste« Ras, bestadliche Brauerei zum
«W eingestellt worden. Bo» de« früher so zahlreichen
mr-uunteraehmkingen ist nur «och da» Großunternehmen der

^menofs -vschaftSbrauerei t» Horb übrig geblieben.
!

' r »lz « . N , 17. Mai . « « letzten Montag Abend
lkMM, hier bei« Bahnübergang in der Borstadt ein
Ich «, « ,, , Unglück. Durch da« Herannahe« eine» Güter-
M scheuten di« Pferde de« von Weid«, herkommeude»
Mhvvkiks des Bauern Kriedr. Springer «nd Joh . Kipp

BLHriu-ev. Di« Pferd « durchbrache » die Barriere, wo-
.. st° iu Fall kamen. Der Wage« » nrd« in de» Straßen-
Mb«» geschleudert , Springer bracht« dabet bi« Füße in die

stk ihm mehrfach gebrochen snd au» den Hüften
MGs «mde». Außer eine« « rmbrnch scheint der Ve»

Mekte, der nach dem Krankenhaus verbracht wurde, noch
^ ük« Verletzungen davongerrazen zu haben. Kipp

° die Pferd , erlitten nur äußere Verletzungen.

Cannstatt , 17 . Mai. (Ehrenmal .) Das Ehren¬
mal für die Gefallenen der wü r t t e m b e r g i s ch en und
badischen Nachrickitentruppe (Telegraphen -Batl.
Nr . 4) wird am 27 . Mai eingeweiht. Tas Denkmal ist
ans dem Kasernenhof der hiesigen Funkerkaserne erbaut.
Wuchtig strebt ein 2,80 Meter breiter Stcinkoloß aus dem
Boden hervor und erhebt sich fast 3 Meter über den Ka-

- sernenhof. An der Stirnseite des Steinmassivs ist die
i eigentliche Gedenktafel angebracht , die neben einer em-
, fachen klaren Gedächtnisinschrist das württembergische und
' das badische Wappen trägt . Der Gedenkstein ist am Fuß

des 60 Meter Funkmastes errichtet, der ihn wie ein Wahr¬
zeichen überragt . Eine kleine Mauer und gärtnerische An-

! lagen umfassen Denkmal wie Funkerturm und geben so
^ dem ganzen einen harmonischen Rahmen.
! Sülzbach , OA . Wcinsberg , 17 . Mai . (Ueble Ver¬

wechslung .) Ein junger Ehemann , bei dem Gevatter
Storch einen Besuch abstattete, sah sich gezwungen, tele¬
fonisch einen Arzt zu Hilfe zu rufen . Offenbar infolge
Hörfehlers am Fernsprecher erschien statt des ärztlichen
Geburtshelfers der Tierarzt . Das war für beide Teile
eine peinliche Ueberrsachnng. Jetzt entsteht ein Streit
da - '"' wer die Kosten für den Tierarzt zähst -' I - 'l.

StuttLart, 17 . Mai. (Besoldungsfragen .) Ter
Finanzausschuß nahm eine Mitteilung der Regierung über
die Neuregelung der örtlichen Sonderzusch-läge zu den Be¬
amtengehältern ab 1 . März 1923 entgegen. Auf An¬
trag des Berichterstatters Schees (Dem . ) wurde die Re¬
gierung zur Auszahlung der neuen Sätze ermächtigt . An¬
genommen wurde noch ein Antrag Nesper (Soz . ), das
Staatsministerium zu ersuchen , beim Reich unter Aus¬
rechterhaltung des grundsätzlichen Standpunktes des Land¬
tags , der Reichung von örtlichen Sonderzuschlägen ent¬
gegenzutreten , mit Nachdruck darauf hinzuwirken, daß
die Benachteiligung Württembergs ber den örtlichen Son¬
derzuschlägen beseitigt werde. Finanzminister Tr . Schall
machte ferner Mitteilung davon , daß seitens der Reichs¬
regierung folgende Erhöhung der Teuerungszu¬
schläge zu den Beamtengehältern beabsichtigt ist : 1)
des allgemeinen Teuernngszuschlages von 942 Proz . auf
1200 Prozent ab 1 . Mai und 1700 Prozent ab 17 . Mai
(Turchschnittssatz für den Monat Mai 1460 Proz . ; 2 ) des
Frauenznschlags ab 1 . Mai von monatlich 12 000 auf
16 000 Mk . ; 3) der örtlichen Sonderzuschläge von bis¬
her 26 Proz . bzw . 52 bzw . 78 Prozent auf 45 bzw.
90 bzw . 130 Prozent . Auf Antrag des Berichterstatters
Schees wurde die Regierung ermächtigt, sobald für die
Reichsbeamten die Ausbezahlung der erhöhten Teue-
rungsznschläge genehmigt sei, den württ . Beamten usw.
dieselben Erhöhungen ihrer Bezüge auszubezahlen.

Die Regierungskrise.
Stuttgart , 17 . Mai. Es gwt Spaßvögel , die be¬

haupten , die Verschiebung in der Besetzung des erledigten
Ministerium des Innern bis nach den Pfingstfeiertagen
erfolgte mit Rücksicht darauf , daß man auf die Erleuch¬
tung durch den Pfingstgeist warte . Aber die Sache hat
eine viel realere und politischere Seite . Tas Zentrum soll
in seinen Vorschlägen an den Staatspräsidenten , wie
schon früher berichtet, dahin gekommen sein , daß der bis¬
herige Justizminister Bolz zum Minister des Innern
und der Landesvorsitzende der Württ . Zenrrumsparteß
Oberregierungsrat Beyerle, zum Justizminister er¬
nannt werde. Damit bliebe die bisherige Regierungs¬
koalition zwischen Zentrum , Demokratie und Sozialdemo¬
kratie aufrecht erhalten und die bisherige Verteilung der
Ministerämter weiter bestehen . Tie Sozialdemokratie^
durch die Vereinigung mit der U .S .P . die stärkste Regie¬
rungspartei , soll gerüchtweise Anspruch erhoben haben
aus das Ministerium des Innern , was durch einen Artikel
in der „Münchner Post ", an der bekanntlich der Abg.
Heymann tätig ist, erhärtet wird . Sie wäre dann bereit,
das Arb ' its - und Ernährungsministerium frei zu geben,
zumal Minister Keil einen längeren Krankheits - und Er¬
holungsurlaub angetreten hat . Dieses Ministerium würde
dann dem Zentrum zufallen, für das gerüchtweise der Abg.
Andre genannt wird . Für das erledigte Innenministe¬
rium soll die Sozialdemokratie den früheren Inhaber die¬
ses Amtes Professor Tr . Lindeman n-Köln vorgeschla¬
gen haben . Auch Ministerialdirektor H rtzler -Berlin^
der frühere württ . Staatssekretär in der Revolutionszeit^
soll in Betracht kommen . Jedenfalls weilte er diesen
Tage hier . — Soweit die ziemlich verläßlichen Ge¬
rüchte. Von andern , die von einem Ministerwechsel im
Finanzministerium und im Zusammenhang damit bei der
Generaldirektion der Reichsbahnen in Stuttgart spre¬
chen, soll vorerst geschwiegen sein . Gegenüber diesen Ge¬
rüchten kann aber mit ziemlicher Sicherheit betont wer¬
den, daß das Zentrum das Ministerium des Innern nicht
preisgibt , so daß es , wenn die Sozialdemokratie auf.
ihrer Forderung besteht , eine Regierungs - und Kvalitions-
Ipise in Sicht ist .

'
.1

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Ter Polnische Landraub . Der polnische Sejim hat

einen Dringlichkeitsantrag angenommen , demzufolge
mindestens die Hälfte der mit Beschlag belegten deut¬
schen Niederlassungen den aus Deutschland ausgewcm-
derten und ausgewiesenen Familien überlassen wer¬
den soll.

Sächsische Amnestie . In den nächsten Tagen wird
dem sächsischen Landtag die zwischen den Kommunisten
und Sozialdemokraten vereinbarte Amnestie -Vorlage
zugehen . Sie schlägt vor , Strafen wegen Verfehlungen,
die aus Not begangen sind , zu erlassen , wenn sie von
sächsischen Gerichten rechtskräftig erkannt worden sind
und die Strafe in Festung oder Gefängnis von einem
Jahr oder in Geldstrafe von höchstens 80 000 Mk.
umzuwandeln. Unter derselben Voraussetzung werden
Strafverfahren wegen aus Not begangenen Abtreibun¬
gen niedergeschlagen bzw . eingestellt.

Die landwirtschaftliche Woche.
Stuttgart , 17 . Mai. Tas Ereignis des zweiten

Tag ' s der Landwirtschaftlichen Woche bildete die Haupt¬
versammlung des landwirtschaftlichen Hauptverban¬
des für Württemberg und Hohen '« Ilern . Direktor Br Lü¬
ning er berichtete über dre Verschmelzung des Schwä¬
bischen Bauernvereins und des Landw . Hauptverbandes
und die Verbandsarbeiten . Tie Wochenblattfrage habe
sehr viele Sorgen gemacht, doch sei eine befriedigende
Lösung nunmehr gefunden worden . Hierauf hielt Pros.
Tr . T ade - Berlin einen Vortrag über die „Wirt¬
schaftlichen Forderungen der Landwirte zur Aufrechterhal-
tnng ihrer Betriebe und zur Sicherstellung der Volks¬
ernährung "

. Mayer -Pommersweiler behandelte die
Wuch-erbestimmungen in Württemberg , insbesondere solche
für Fleisch , Eier und Obst. Inzwischen hatten auch
verschiedene Preisrichterkommissionen ihre Tätigkeit be¬
endet und es kann mitgeteilt werden, daß in der Saat-
gntabteilung eine goldene Medaille , 2 silberne Medail¬
len, 6 bronzene Medaillen und 4 Tiplome verteilt wur¬
den . Ferner wurden in der Frauenabteilnng 1 silberne
Medaille und 4 Tiplome zuerkannt . In der Abteilung
für Bienenzucht wurde 1 silberne Medaille , 2 erste Preise,
2 zweite Preise , 4 dritte Preise und 2 vierte Preise , fer¬
ner verschiedene Diplome für hervorragende Leistungen
auf dem Gebiet der Literatur und der Technik der Bie¬
nenwirtschaft verteilt.

Handel und Verkehr.
Ter Toslar notierte am Donnerstag in Frankfurt'46 982 G . , 47 217 Br . , in Berlin 46 533 G . und

46 766 Br.
1 Schweizer Franken - - 8428 G . , 8471 Br.
1 französischer Franken -- 3107 G : , 3122 Br.
1 italienischer Lira — 2271 G . , 2283 Br.
1 holländischer Gulden -- 18 304 G . , 18 395 Br.
1 Pfund Sterling -- 216 457 G . , 217 549 Br.
10V österreichische Kronen 66,30 G . , 66,87 Br.

. 1 tschechische Krone --- 1408 G . , 1416 Br.
Preiserhöhung für Fettförderkohke . Infolge der Er¬

höhung der Bergarbeiterlöhne setzte der Reichskohlew¬verband den Preis für Fettförderkohle des Rheinisch- !
Westfälischen Kohlensyndikats ab 16 . Mai um 29 323
aus 143 510 Mk. je Tonne herauf.

Stuttgart , 17 . Mai . Dem Schlachtviehmarkt
am Donnerstag waren zugetrieben: 40 Ochsen , 23 Bub-
len, 106 Jungbullen , 80 Jungrinder , 150 Kühe , 34S
Kälber, 768 Schweine , 55 Schafe . Verlauf des Mark¬
tes : lebhaft. Erlös aus 1 Ztr . Lebendgewicht (in 1000
Mk .) : Ochsen erste Qualität 410—440 , zweite 300 bis
375 , Bullen erste 360—390 , zweite 300—345 , Jung¬rinder erste 420— 450 , zweite 365—40.0 , dritte 265 bis
350 , Kühe erste 296—350 , zweite 200—260 , dritte
140— 190 , Kälber erste 426— 45 '

. . zw - t ^s 200 — 110.
dritte 350—380 , Schweine erste ^55— werre 410
bis 440, dritte 360—390.

Wer Schlachtviehmarktprels bereits ab Stall verlangt,
wacht sich der Preistreiberei strafbar._

M «t« nß1tcheSWetter.
Bei zunehmendem Luftdruck und vorwiegend westlich«

Luftströmung ist am Samstag zunächst noch unbeständige»,
in der Hauptsache aber trockenes und wärmeres Welt« in
Au» sicht zu nehmen. .

Letzte Nachrichten.
ve « tesetzte» Geriet.

WTB . Offen«»»«, 17 . Mai . D<r Fernsprechverkehr mit
Offerburg ist heute wieder aufsenomme » worden.

WTB . Kaisee- lnnter », 17 . Mai . Hier wurden sämt¬
liche Wohnungen der ansgrwiesenen Eisenbahn- Zoll- und
Postbeamten von den Franzosen belegt. Die Möbel zur
Ausfatlung der Wohnungen wurden teil« bei den Möbel¬
händlern, teils bet der Reich SoermögenSverwaltung beschlag¬
nahmt.

WTB. Glnrv 'S, 17 . Mai . Die Belgier habm auf d«
staatlichen Zeche W - sterholt bei Gladbick dret Brtriebsführ« ,die sich geweigert hauen , auf belgische » Befehl di« Kokerei-
anlag« wieder in Bet ieb zu sitzen , verhaftet.

WTB. Düsseldorf , 17. Mai . Die Franzosen habe« Er-
wersslosengelder in Höhe von 11 Million .« Mark beschlag.
nahmt . Im ganzen find bisher 470 Millionen Mark Er¬
werbslosengelder beschlagnahmt worden.

In Vohwinkel wurde Landrat Dr. von Nieder verhaftet.
WTB. Gelsenkirche», 17 . Mai. Die Ablösung der franz.

Eisenbahner, deren Dienstzeit anfangs Mai beendet war, ist
nunmehr dmchgeführt. Sie wurden durch Zollbeamte au«
dem Elsaß ersitzt.

WTB. » ochom, 17. Mai . Die Franzosen habe» gestem
auf der Landstraße Weitmar—Linde» fnst «lle >»t«s «o.
fchlni « h« t, deren sie habhaft werden konnten . Während
stütz« durchweg Lvxusautos sestgehalten wurden, stad e« jetzt
Wage» mit L bevsmiiteltranSporte».

Der Bahnhof Dorstes ist von de« Franzosen besetzt
worden . Aus der Strecke Hamborn—Nurmühleu —St « k-
?ab« haben die Franzose« durch Ausreißru von Schien « de»
Verkehr zwischen einer R ihr von Zeche», darunter die Zu¬
fahrt zur Gute« Hofft ungshülte und zur Zech, Saiserstvhl,
ahmgelegt.

71L Ne««»rn>e!s»n, »».
WTB. Port«, 18 . Mai . Nach ein« HavaSrneldung

aus Koblenz hat die interalliierte Rheinlaudkommisstou 71«
neue Ausweisungen angeorduet, die größtenteils Eisenbahn-
und Zollbeamte treffen.

Mir dt« Bchristlettung verastworMch: Ludst, LmS.
Druckmit » erl der SS . Rieker'schen Buchdruckers Alirastriz.



Amtliche Bekanntmachungen.
Betrifft Brotmarken.

Et wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß
Brotma ken n ir in der auf der Mack « vrrg- sch irb^ en Zeit
(also nar von Woche zu Woche) riugelösr wrroen dü fe«.

Nagold, den 16 . Mai 1923 . Oberamt r Münz.

Der GerbereibefitzerMarl Armbrul -r ia Altensteig
deabstcht 'gt in der seitherige « Lohmühle , G . bLude 314
an der Nagold, eine EtrbSkSl einzurtchtea (ohne Aende-
ruuz der Wasf-rwe ktanlage .)

Etwaige Einwendungen sind binnen 14 Tagen beim Ober¬
amt anjubringen . Nach Ablauf d e er F ist werdea Ein¬
wendungen, drr nicht aus prioairech lichen Turin berufen,
nicht mehr birückstchtigt. Dir Pläne könne» bei« Stadt-
schuithetßrnaRt Altensteig «ingesehra werdea.

Nagold, den 16 Mai 1923 . Oberamt r Münz.

Me«. LMrMMffe s.t>.LA .-Ver.RW:r.
Gemäß Reichtgrsetz vom 25 . 4 23 wird folgender be¬

kannt gegeben:
Solange Kraukenverficherungs süchtig« infolge vorüber¬

gehender Einst llnng oder v -schrä k,ag oer Arbeit Lohn-
Llrzungeu erfahren, bleiben st - bei ihrer Kaste n -rch dewj -ni-
gen Gmndlohn vr«stchert, der für ste ohne Kürzung der
Arbeitszeit maßgebend wäre. Der A betlgebcr kann ihnen
nur die Bettragtteile abz 'ehen , die auf st« be >Zagrundeleaung
de» g kürztrn Verdienste » en fall n würden. Die Gemeinde
hat drm Arbeitgeber de» auf ihn entfallenden
Mehrbetrag zu erstatten. Er haben daher U nmel-
duvgen infolge Lohnkürzungen durch Kurzarbeit zu u ter-
bleiben ; avdererseit » sind be eil » rrfoü te U nmeldungen vurch
al» baldlge Anmeldung de » Normalwoch-noerdi -nste» w 'eder
rückgängig zu machen. Diese» Gesetz ist am 30 . 4. 1923 in
Kraftgetreten.

Slechzeitig werden die Arbeitgeber ersuch », etwa ei «ge¬
treten« Lohnerhöhungen alsbald und künftige Veränderungen
jeweil » auf den ersten de» folgenden Monat » der Koste an-
zuzeigen. Dabei wolle jeweils der Wocheaverdieaft bei
normaler Arbeittzet arge ede« werde , (i . auch unser« Bei
tragrladelleoom 1 .5 . 23 Gesellschafter — Taunmdlatl N . 101).

Nagold, den 17. Mai 1923.
Vors , d Vorstand - r BerwUterr

(gez.) Jlg . ( ^ z ) Leuz.

Landw. Bezirksverein Calw.
Auf Lagerist:

Kalkstickstoff,
Kaimt , feir , gemsblsn,

kalisai - ,
kalisuxerphosphat,
koch. u. Viehsalz,

ferner:
Speisekartoffeln,
Kleie,
Melasse,
Futtermehl,
Gerste,
Roggen.

Ausgabe Mittwoch» und Sawttag ».
Fernsprecher VS. Die « eschästsstelle.

Altensteig.

8 <msk-ii.A
'MwsttNii

Junge Erbsen
Gemüse -Erbsen
Vrrch-Bohnrn
CarotLen
Skangenspargeln
TomakrnpurrL

Birnen weitz
V 2 Frucht

Kirschen, dunkel
mit Stein in Zucker

Preiselbeeren
m .Zucker eingekocht

in ein Kilo Weißblech-Dosen,
ringrrn. Essig-Gurken in 2 und 4 Liter-Dosen,

sst. Tnsel -Hens offen und in Gläsern,
in Email-Eimern a 15 , 20 . 25 Pfund

empfiehlt 6dr. LurAkarä jr.

Auf dem Bahnhof Altensteig tr»ff n nächster Tage
K Waggon erftklasfigeS

Stroh
rin. Bestellungen hierauf nimmt entgegen

Christian Herter , Ebhanfe»
Telefon Nr. 17.

"

ri »tt aerten.
Heselsrouu.

Fsrstkmt PfalrgrafkMkiler.
Des ZeMiMv

».lgscdmZi»d!>e!«l>
auf ve sch «denen Sträßch n
des F »rstb,z kt> wird am
Gamstag , de» lv Mai
ds . I » , « ach « . » Uhr
im Gasth . z . Post in Pfalz-
grafeaweiler vergeben.

Forßamt EllMjterle.
Nadel¬

stammholz.
Verkauf.

Am Montag, dm 23 . Mat
1923 , vormittags 10 Uhr in
Ei zklösterle im ,Wadh ' r» E
au dem Stoarswald Not
sorchen ; L >ngb. Fm : 83 l.,
235 II , 267 M , 101 IV-,
49 V., 6 VI . Kl . , Sä ^h . F -n:
17 I ., 34 II ., 4 IH. Kl.,
Fichte« « Ta ««e« : L vgh.
Fm : 708 I . 534 ll . , 347
III, IIS IV. , 171 V ., 99
VI K '. Säph Fm : 97 I,
40 H. . 19 HI . Kl L « ver-
ze ch - rste von der Forstvtrik-
l' on G . f H . Siuttaart.

Anständiger, ordnungslie-
beuder Arbeiter sucht

möbliertes

Zimmer.
Zu «rfr . t . d . Gsiäftsst . d . Bl.

Dcrs

LZorkvlLlsbuch

Io »»zieh«! durch:

W . Rieker'sche » nchhandlg.
Altensteig.

L
Nagold.

SismMWe'e

8 Hochzeits - Einladung . 8
am Wir gestatten uns Verwandte, Freunde und B, . ?
A kannte zu unserer am «
a» DienSt sg , de« KG . Mai L«r » d
§ inderWir1fchaftvo» « hr Geeger,Htstlb »o«»
D stattfindenden Hochzettifeier freund ichst eiuzuladen.
Z Michael Schneider
A Sohn de» j - Mchael Schneider, Gutsbesttzer»

E «nd sein« Braut

W Christine Se -ger G
W Tochter de» C -rrstian Seeger, Wirt». D
W Kirchgang um ' / »l» Uhr in Altenstetg -Dorf G

O»»«N»»»E»SaS«rL0»„ j
Sonntag2 . 15,4 30u .8 . 15Uhr Oberweiler — Langenbrand.

Ü !l Hochzeits -Einladung.
VI. nvd ütz 'er Tül.

Sowie Lastspiel
in 3 Al en.

Pfiagstmontag
2 .15 , 4 .30 und 8 15 Uhr

vollsl. MkPMMU

2ur Ankert ! AunA
von

Hk

Verlodunß ^ karten
Hock26il8kart6n

0 ! ückLvun8cdIcart6ir
Vi8 ! tLarl6n

empkieklt sicd bestens äie

V. kielcerrdls vacliüriielersi
1eIeionXr.il KIlKN8l8lg 1elekollXr .11

> Wir beehren uns, V-rwandte. F -unde und B«.
j kannte zu unserer am Pfiagstmontag , Kl Mai
§
im « asth . z Hirsch i« vberwe ler staUfiaom.

^
den Hochzetttfrier freundlichst einzuladen.

^
Adam Großhans

und seine Braut

FriedriLe Merkle.
Kirchgang «m LL Uhr in Aichhalde«. G

r
»

«
»
«
»
«
O

Böfiagen — Beihinge «.

Hochzeits - Einladung.r
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be- M

kannte zu unserer am K
Pfi -gstmontng , de« KL. Mai 1SLS E
im » asth . z . Rappe « in Böfiagen

stattfiudenden Hochzeksfeier fteundlichst einzuladen

R«ie Mtz
Tächter des D

F 3K WM
Sohn de»

W lhelm Binder
in Böstngen.

Llolrkllükrff -k
'orlMa

6is ckeutscbe
8kbil6l1-8ckrLibmasobin6.

Vsriretsi' 6 . stödsle kisgolll , pornsprsokor 126.

Georg Bcoß Zimmer«. D
in Bethingen.

^ d Kirchgang «m L Uhr . W

Heselbrouu.

Danksagung.

«
8 bis 3 tüchtige Möbelschreiaer , selbständig,

sucht für sofort

Marlin Koch. Möbelfabrik
Nagold.

Den Herren Wirten
bringen wir unser stets große » Lager in

Tlinacher, Göppinger und
Selterswasser
ferner unsere selbsthergestellteu

Limonaden mit Zucker
in empfehlende E innerung.

Kedr .SMr .1öv.-vM .MgMi>.MM8ell.

Für alle Beweise wohltuenderTeilnahme wäh¬
rend der Krankhe t und beim Hinscheideu unsere»
inniast geliebten Galten und Vater»

Johannes Rentschler
Schuhmacher

für die trostreichen Worte de» Herrn Pfarrers,
dte schönen Gesangioorträre des Mänaerchors,
sowie dem Kriegerverein für sein ehrendes Be¬
denken und Kranzniede - lezung, für die zahlreiche
Begleitung zn seiner letzten Ruhestätte und die
schönen Kranzspenden sagt herzl . Dank

im Namen der trauernden H nterbliebeuen
die tiestrauernde Gattin:

Marie Rentschler mit Kind.

Inserats
für die morgige Samstagnummer
bitten wir mögt, frühzeitig, größere

schon heute , auszugeben.
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